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10 Kunststoff ist nicht gleich Kunststoff –
und auch diese Mischung, die das Werk
verlässt, muss ganz besonderen Anforde-
rungen genügen. Kein Problem für Ter Hell
Plastic in Herne.

4 An zahlreichen Standorten in Deutschland sind neue
Kraftwerke unter Stadtwerke-Ägide in Planung oder im
Bau – die Erzeugungslandschaft steht vor einem grundle-
genden Wandel.

14 Für Sie abgeschmeckt: Fernsehkoch Björn Freitag hat für Sie zwei Gerichte kom-
poniert, die perfekt zu den beiden Sieger-Weinen des rewirpower-Weintests passen.
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Innovativ und bodenständig zugleich –
das zeichnet die Küche von Björn Freitag
aus. Offensichtlich eine ausgesprochen er-
folgreiche Kombination, schließlich darf
sich der Spitzenkoch aus Dorsten seit Jah-
ren mit einem Michelin-Stern schmücken.
Seine Gäste lässt er nach allen Regeln der
Kunst die Energie kulinarischer Genüsse er-
leben. 

Um Energie im engeren Sinne küm-
mern sich die Stadtwerke. Ein ganz ande-
res Metier – und doch gibt es eine interes-
sante Gemeinsamkeit: Auch die Stadtwer-
ke haben mit der gezielten Verbindung von
Innovation und Bodenständigkeit Erfolg.
Diese Mischung und die damit verbunde-
ne Nähe zur eigenen Region und ihren
Kunden unterscheidet sie maßgeblich von
den ganz großen Playern im Markt. Denen
man gleichwohl Paroli bietet. Am Beispiel
Kraftwerksbau wird das in unserem Brenn-
punkt deutlich. 

Eine angeregte Lektüre wünschen wir
Ihnen – und natürlich viel Vergnügen mit
den kulinarischen Finessen von Björn Frei-
tag …

Ihre ergo:-Redaktion

EDITORIAL

Neuer Ökostrom – dank Ökostrom

21 Quadratmeter Fläche, 2.200 Ki-
lowattstunden Strom jährlich – seit ei-
nigen Monaten produziert eine Solar-
anlage auf dem Dach der Herner
Mont-Cenis-Gesamtschule umwelt-
schonend Energie. Und finanziert wur-
de die Anlage ebenfalls auf umweltge-
rechtem Weg.

Die Kunden des Angebots rewirna-
tur zahlen für die umweltfreundliche
Energie freiwillig drei Cent pro Kilo-
wattstunde mehr. Das Geld legen die
Stadtwerke zurück und erhöhen den
im Jahr erzielten Betrag um die selbe
Summe – schon gibt es eine neue An-

lage mit regenerativer Kraft. Insgesamt
konnten in Herne so bereits vier Solar-
anlagen gebaut werden: Eine ist auf
dem Dach der Künstlerzeche in Wan-
ne-Eickel installiert, drei befinden sich
auf Schuldächern. 

„Auf diesem Weg wird Schülern
auch die Stromerzeugung aus regene-
rativen Quellen nahe gebracht“, sagt
Angelika Kurzawa von den Stadtwer-
ken Herne. Und obendrein kann die
Solaranlage auf dem eigenen Schuld-
ach eher trockene Unterrichtsthemen
wie Klimapolitik sehr viel anschauli-
cher machen. «

Umweltfreund-
lich und pädago-
gisch wertvoll:
die neue Solar-
anlage auf der
Mont-Cenis-
Gesamtschule.

Die schönsten Golfplätze der Welt – in Bochum

Golfen in Kalifornien, Spanien oder
Kanada ganz ohne Reisestress und
mit immer währendem Sonnen-

schein – Indoor-Golfen macht es möglich.
Ende letzten Jahres eröffnete der Oase He-
alth & Sports Club Bochums ersten virtu-
ellen Golfplatz.

Zwei Hightech-Videoanlagen schicken
die vor einer Großleinwand geschlagenen
Bälle in Echtzeit über das Grün. Sensoren
erfassen Richtung, Schlaggeschwindigkeit
und anderes, und während der echte Ball
von der Leinwand abprallt, fliegt der vir-
tuelle über die Fairways von insgesamt 27
auswählbaren Golfplätzen – und das sind
natürlich die schönsten, die die Welt zu
bieten hat. Licht und Schatten, Seen und
Berge, Grün und Wege – die computerani-
mierten Grafiken wirken äußerst real.

Geeignet ist die Indoor-Anlage für
Könner, die sich über den Winter den Spaß
nicht nehmen lassen möchten, aber auch

für Anfänger. Die Oase hat Schnupperkur-
se und Trainingseinheiten inklusive fünf
Stunden auf dem Indoor-Grün samt Trai-
ner und Videoanalyse im Programm.

„Das Angebot im Bereich Indoor-Golf
entspricht unserer ganzheitlichen Ausrich-
tung“, erläutert Oase-Geschäftsführer Vin-
cent Bradley. Außer den Ball über das Grün
zu schlagen, können Neulinge wie Profis
daher mit einem speziellen Programm aus
Fitness- und Beweglichkeitsanalyse sowie

Checks zu Körperhaltung, Atem- und
Schwungtechnik ihre Golf-Fitness über-
prüfen, erhalten und verbessern.  Zudem
ist die Bochumer Oase als einziger deut-
scher Health-Club von der Professional
Golfers Association Deutschland (PGA) als
Golf-Clinic zertifiziert. Kursteilnehmer
erhalten so von den entsprechend quali-
fizierten Golf-Trainern und Physiothera-
peuten auch wertvolle Tipps für die The-
rapie von typischen Golfverletzungen.

Die Indoor-Golfanlage kann auch von
Nichtmitgliedern genutzt werden. «

www.oase-bochum.de

Sind Sie neugierig geworden? Dann sollten Sie
unser Antwortfax nutzen! Denn gemeinsam
mit der Oase verlost ergo: einen medizinischen
Golf-Check im Wert von 300 Euro und 5 x 1
Stunde Indoor-Golfen. Einsendeschluss: 16.
Februar.
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Die Kunst der Kunststoffe
Ter Hell Plastic   Produkte des Herner Unternehmens begegnen

einem im Alltag ständig – beim Arzt, im Auto, am Fenster. Man

erkennt sie nur nicht wieder …
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Eine riesige Spaghetti-Maschine? Zwei
helle Fäden, dünner als Bleistifte, schie-
ßen durch eine Lochplatte in ein Was-

serbad. Anlagenfahrer Rainer Hörster nimmt
sie auf, legt sie über eine kleine Rolle und
führt sie weiter zu einer Schneidemaschine.
Was aus der Ferne erst wie die bekannte Nu-
delart aussieht und schließlich vom Granu-
lator kleingehäckselt wird, ist Kunststoff. Ein
ganz besonderer – denn Ter Hell Plastic hat
ihn nach den speziellen Anforderungen ei-
nes Kunden produziert. 

Kunststoff ist eben nicht gleich Kunst-
stoff. Die Abnehmer arbeiten nicht immer
mit Standardware. Sie benötigen oft auch
Spezialitäten: Mal muss der Kunststoff beson-
ders wetterresistent und mal extrem schlag-
fest sein. Oder mal eine besondere Farbe ha-
ben. „Wir stellen dann die richtige Mischung
zusammen. Das ist ähnlich wie in einer Back-
stube“, sagt der geschäftsführende Gesell-
schafter Klaus Kleeb. 

Ter Hell Plastic beherrscht die Kunst der
Kunststoffe: Je nachdem, welche Eigen-
schaften das Produkt haben soll, mischen die
Mitarbeiter im sogenannten Extruder Roh-
stoffgranulat mit bestimmten Zusatzstoffen.
Das Granulat wird dann in der Maschine, die
einem überdimensionalen Fleischwolf gleich-
kommt, geschmolzen und ausgeformt. 

Die Entwicklung eines speziellen Kunst-
stoffes kann bis zu eineinhalb Jahre dauern.
Zuerst produziert Ter Hell Plastic eine Test-
menge. Wird die dann vom Kunden für gut
befunden, kann in der Produktionsstätte des
Herner Unternehmens an der Hafenstraße in
Wanne die Massenherstellung beginnen. 

Mit der Ware von Ter Hell Plastic stellen
die Kunden zum Beispiel Außenspiegel für
Autos her, Rollläden, Einwegspritzen, Ther-
moskannen oder Gehäuse für Fotokameras.
„Unsere Kunststoffe finden sich fast überall
im Alltag wieder“, so Kleeb. 

Die Veredelung von Kunststoffen, Com-
poundierung genannt, macht aber nur einen
Teil der Geschäfte von Ter Hell Plastic aus.
Die 1977 von Ter Hell & Co. mit Sitz in Ham-
burg und dem Herner Manfred Meimberg ge-
gründete Firma liefert im Jahr rund 70.000
Tonnen Kunststoff an ihre Kunden. „Unse-
re Produkte sind unterteilt in Standard-, tech-
nische und Hochleistungskunststoffe“, erklärt
Kleeb. Neben den Produkten aus eigener Fer-
tigung vertreibt Ter Hell Plastic auch eine gro-
ße Menge Kunststoffe weltbekannter Partner-
unternehmen. 

Das wohl bekannteste Produkt, mit dem
das Unternehmen handelt, ist Plexiglas. In
Fachkreisen ist aber auch die Hausmarke Te-
rez ein Begriff für Qualität. Zu den Vertriebs-
partnern der Herner zählen zum Beispiel De-
gussa, Samsung Cheil Industries und Total Pe-
trochemicals. Ter Hell Plastic verfügt über
Vertriebsniederlassungen in ganz Europa. 

In Deutschland hat das Unternehmen
insgesamt neun Verkaufsbüros, verteilt auf al-
le Bundesländer. „Hier in der Region zählen
beispielsweise Hersteller von Verpackungen,
Werkzeugen und Kabeln zu unseren Abneh-
mern“, so der Geschäftsführer Technik Dr.
Wolf Köhler. Die Produkte von Ter Hell Plas-
tic sind gefragt: Im Bundesgebiet etwa belie-
fert das Unternehmen rund die Hälfte aller

Kunststoffverarbeiter. „Unser Vorteil ist, dass
wir den Kunden alles aus einer Hand anbie-
ten können. Wir liefern zudem schnell und
auch in Kleinmengen ab 25 Kilogramm“, so
Köhler. Um die Qualität zu sichern, investiert
Ter Hell Plastic regelmäßig in ihre Produkti-
on. 

Das Unternehmen wird demnächst einen
zehnten, topmodernen Extruder mit ganz
spezieller Technologie anschaffen – als ers-
ter Compoundeur überhaupt. „Für uns als
führendes Distributionsunternehmen ist es
eine Verpflichtung, auf dem neusten Stand
zu bleiben“, sagt der Geschäftsführer Tech-
nik.

Gefragt sind Kunststoffe von Ter Hell
Plastic zunehmend auch in ganz weiter Fer-
ne: in China. Eine Tochterfirma hat das Un-
ternehmen im vergangenen Jahr dort bereits
gegründet und die Vermarktung seiner Pro-
dukte ins Rollen gebracht. 

„Das Land ist ein wichtiger Zukunfts-
markt. Viele unserer Kunden verlagern ihre
Fertigung dorthin und wollen nicht auf die
bewährten Kunststoffe verzichten. Wir wer-
den deshalb mittelfristig auch dort eine Pro-
duktion aufbauen und die Geschäfte auswei-
ten“, so Klaus Kleeb. Dann heißt es auch in
Asien: Standard oder Spezialität? «

KONTAKT
Ter Hell Plastic GmbH
Bochumer Straße 229
44625 Herne
Tel. (02323) 941 -0
www.terhell.de 

Erfolg mit Kunststoffen: Die Geschäftsfüh-
rer Klaus Kleeb und Dr. Wolf Köhler (Foto
oben, v. r.) stehen vor der Produktionsstätte
von Ter Hell Plastic an der Hafenstraße in
Wanne. Das Unternehmen liefert pro Jahr
rund 70.000 Tonnen Kunststoff an seine
Kunden, darunter zahlreiche Sonderanferti-
gungen wie etwa das rote Granulat links.
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Die Vision ist durchaus reizvoll: Jedes
Wohnhaus, jedes öffentliche Gebäu-
de, jeder Bürokomplex und jede In-

dustriehalle besitzt einen Energiepass. Käu-
fer oder Neumieter müssen lediglich nach-
fragen und schon zückt der Eigentümer das
Dokument. Aus ihm geht die Energieeffizienz
des fraglichen Gebäudes klar hervor – ähn-
lich übersichtlich wie die bunten und nach
dem Alphabet unterteilten Verbrauchsnach-
weise an Kühlschränken. Dadurch wird die
energetische Qualität jedes Hauses transpa-
rent, was auf dem Immobilienmarkt Vortei-
le bringen kann. Denn viele Kauf- und Miet-
interessenten werden sich vermutlich für ein
energiesparendes Objekt entscheiden. 

Für Neubauten und wesentlich umgebau-
te Gebäude ist diese Vision schon seit 2002
Wirklichkeit. Derzeit schreibt die Energiespar-
verordnung aus dem Jahre 2004 den „Perso“
für sie vor.  

Bei älteren Häusern greift diese Verord-
nung nicht – noch nicht. Vergangenen
Herbst hat sich die Regierungskoalition je-
doch auf Regelungen geeinigt, die zum 1. Ja-
nuar 2008 verpflichtend werden sollen.
Grundlage soll die Energiesparverordnung
sein, die allerdings noch novelliert werden
muss. „Von daher brauchen Hausbesitzer
nichts zu überstürzen“, rät Gerd Hofman, bei
den Stadtwerken Herne zuständig für Ener-
gieberatung. „Ich gehe davon aus, dass der
Energieausweis für ältere Gebäude nun in ei-
nem Jahr kommt, aber hundertprozentig si-
cher ist dieser Termin noch nicht.“ 

Deshalb heißt die Devise noch Abwarten.
Wer zum offiziellen Startschuss gut vorberei-
tet sein will, sollte sich allerdings bereits jetzt
mit der Thematik auseinandersetzen: Der
Energiepass wird für Wohn- und für Nicht-
wohngebäude gelten. Letztere umfassen z. B.
beheizte oder gekühlte Produktions- und
Werkstätten, Büro- und Verwaltungsgebäu-

de, Schulen, Krankenhäuser, Hotels und Gast-
stätten. Er soll ab Januar 2009 für diese Ge-
bäude Pflicht sein, wenn sie neu vermietet
oder verkauft werden. Unternehmer oder Pri-
vatpersonen, die ihr Eigentum selbst nutzen
oder bewohnen, brauchen also auch in Zu-
kunft das Dokument nicht zwingend. 

Für Unternehmer außerdem wichtig:
Der Ausweis für gewerbliche Objekte gilt im-
mer für das gesamte Gebäude. Eine Ausnah-
me bildet lediglich die gemischte Nutzung.
Wird in einem Haus gleichzeitig gewohnt
und gearbeitet, müssen zwei Pässe ausgestellt
werden – jeweils nach privatem und gewerb-
lichem Gebrauch getrennt. Die Ausweise sind
zehn Jahre gültig. Beträgt die Nettogrundflä-
che in öffentlichen Gebäuden mit regelmä-
ßigem Publikumsverkehr wie Schulen oder
Krankenhäuser mehr als 1.000 Quadratme-
ter, muss das Dokument grundsätzlich öffent-
lich ausgehängt werden.  

Es gibt zwei Arten: den Bedarfsausweis und
den Verbrauchsausweis. Für die erste Varian-
te werden Informationen zum energeti-
schen Zustand eines Gebäudes zusammen-
gestellt. Beispielsweise die Isolierung der
Wände und Fenster. Aus den gesamten Da-
ten lassen sich anschließend die Energie-
kennwerte ermitteln. Sie dokumentieren
die energetische Güteklasse des Hauses. Da
der Energiepass Vergleichswerte und Moder-
nisierungsempfehlungen enthalten soll,
kann er nützlich sein, um Sanierungspoten-
zialen auf die Schliche zu kommen. 

Beim Verbrauchsausweis erfolgt die Ein-
ordnung des Gebäudes mit Hilfe eines vor-
liegenden Energieverbrauchkennwertes, der
sich vor allem aus dem Verbrauch von Warm-
wasser und Heizung ergibt. Für einen mög-
lichst genauen Wert fließen Klima, Witterung
etc. in die Berechnung ein. Für welche Be-
rechnungsart sich der Besitzer eines Nicht-

Der Perso fürs Haus

Gebäudeenergiepass Ab Januar 2008 soll ein Ausweis transparent

machen, wie effizient ältere Privathäuser und Firmengebäude mit Energie

umgehen. Potenzielle Käufer und Mieter können dann direkt vergleichen,

mit welcher Immobilie sich in diesem Bereich Geld sparen lässt.
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Offen für Innovation?

„Open“, also „offen“,
heißt eines der Zauber-
worte der modernen
Wirtschaft, und damit ist
nicht der liberalisierte
Ladenschluss gemeint. 

„Open Business“ beschreibt, wie
weltweit Menschen und Organisatio-
nen zusammen an Ideen und Pro-
dukten arbeiten, ohne einander zu
kennen oder irgendwie miteinander
verbunden zu sein. Was sie eint, ist
eine gemeinsame Idee. So sind in
den vergangenen Jahren zum Bei-
spiel neue Betriebssysteme für Com-
puter (Linux), ein Online-Lexikon
(Wikipedia) und eine Office-Software
(OpenOffice) enstanden. 

Daraus kann man viel lernen. Vor
allem, dass es wahrscheinlich irgend-
wo auf diesem Planeten einen Men-
schen gibt, der just das Problem löst,
an das sich die eigene Forschung und
Entwicklung gerade erst herantastet.
Bisher tun sich Unternehmen damit
schwer. Aber nun gibt es ein Kon-
zept, wie der Forscherdrang dies- und
jenseits des Nullmedirians für die ei-
genen Zwecke genutzt werden kann:
Open Innovation. 

In den USA setzen gerade kleine-
und mittelständische auf Open Inno-
vation. Sie sparen Geld, werden
schneller, kommen auf neue Gedan-
ken und partizipieren davon, dass
sich das Wissen der Welt alle paar
Jahre verdoppelt. 

Dazu gehört der Mut, Wissen zu
teilen, die Geschicklichkeit, Briefings
in die Welt zu schicken, ohne die ge-
schäftlichen Absichten preiszuge-
ben, und die Fairness, den Finder der
Lösung über Lizenz- oder Patentge-
bühren angemessen am Erfolg zu be-
teiligen. Es lohnt sich, über Open In-
novation nachzudenken, meint

Christoph Berdi, Chefredakteur der
„absatzwirtschaft – Zeitschrift für 
Marketing“.

www.absatzwirtschaft.de

BERDIS BUSINESS

Die Computerfestplatte

Mitsamt der Elektronik war sie so groß
wie ein Kleiderschrank – und konnte doch
nur fünf Megabyte Daten speichern: die
„Plattenspeichereinheit 350“ von IBM. Es
war die erste Festplatte der Welt. Vor weni-
gen Monaten wurde die Erfindung, die die
Computerwelt revolutionierte, 50 Jahre
alt.

Bereits seit Anfang der 1950er Jahre hat-
ten Ingenieure daran gearbeitet, die damals
üblichen Lochkarten durch eine schnellere
Speichertechnik zu ersetzen. Die Idee: mag-
netische Speicherscheiben aus Eisen. Doch
die Ingenieure stießen auf ein Problem,
denn die Scheiben drehten sich nicht so
plan wie nötig. 

Im deutschen IBM-Entwicklungslabor in
Böblingen gelang schließlich der Durch-
bruch. Mit Teilen eines Staubsaugers ent-
stand eine Vakuumröhre, in der die Schei-
ben präzise rotierten. 

50 dieser Scheiben montierten die Inge-
nieure samt Schreib- und Leseköpfen über-
einander, jeweils 61 Zentimeter im Durch-
messer. 

Kombiniert mit einem Großrechner
füllte IBMs erster Festplattencomputer einen
ganzen Raum. Wegen des lauten Vakuum-
kompressors der Festplatte musste das Per-
sonal bei der Bedienung einen Ohrenschutz
tragen. Heutige Festplatten sind im Ver-
gleich nicht nur winzig und leise, nach fünf
Jahrzehnten Entwicklung ist ihre Kapazität
auch viele Millionen Mal größer. 

ERFINDERISCHE ENERGIE

Stockender
Verkehr und
Unsicherhei-
ten auf dem
Datenhighway
– damit ist
jetzt Schluss.
TMR bietet
Geschäftskun-
den das Ein-
richten eines
Virtual Private Network (VPN) an, die Da-
tenautobahn mit Geschwindigkeits- und
Sicherheitsgarantie.

Vereinfacht gesagt entsteht mit einem
VPN ein privates Daten-Netzwerk über
größere Distanzen hinweg. So können
zum Beispiel mehrere Filialen miteinan-
der verbunden werden und ihre Daten
austauschen, ohne dass die sich ins Inter-
net einwählen oder ein gemietetes Netz
nutzen müssen. Das macht ein VPN fle-
xibler und kostengünstiger. 

Zur Übertragung der Daten nutzt ein
VPN das öffentliche Datennetz, jedoch ist

die schnelle
Übertragung
garantiert und
o b e n d r e i n
sind sowohl
Zugang als
auch Übertra-
gung mit spe-
ziellen Verfah-
ren gesichert.
So ist es zum

Beispiel auch möglich, mobile Mitarbei-
ter sicher und zuverlässig in ein VPN mit
einzubinden. TMR bietet alle Services rund
um VPN und die Datenlogistik aus einer
Hand an. «

KONTAKT
TMR – Telekommunikation Mittleres
Ruhrgebiet GmbH
Brenscheder Straße 62 
D-44799 Bochum 
Tel.: (0234) 960 -380 
Fax: (0234) 960 -3819 
www.tmr.de

Private Datenautobahn mit VPN
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Neuer Look
Visitenkarten auf vier Rädern: Die Nutzfahrzeuge der Stadtwerke präsen-
tieren sich künftig in neuer Optik. Frisches Weiß ersetzt die traditionelle oran-
gefarbene Grundlackierung. Und die Fahrzeuge transportieren auch eine Bot-
schaft. Sie zeigen die Stadtwerke als innovativen Dienstleister – mit aktuel-
len Motiven für Ökostrom aus 100 Prozent Wasserkraft, für rewirnatur oder
für Erdgasfahrzeuge.

Die „Flotte“ der Stadtwerke ist vielfältig. In Bochum umfasst sie 180 Fahr-
zeuge, in Herne 95 – vom Smart über verschiedene Sprinter und Transpor-
ter bis zur Lastwagen-Zugmaschine und zum Autokran. Sie alle werden nach
und nach aufs neue Design umgestellt, die ersten sind seit Jahresanfang un-
terwegs. «

Imageträchtig: Das neue
Aussehen der Stadtwer-
ke-Fahrzeuge zeigt den
Energieversorger von sei-
ner modernen Seite.

Die Stadtwerke entwickeln ihre
Internet-Angebote für Geschäfts-
kunden weiter: Neu hinzu gekom-
men sind Dienste, die sich speziell
an die Wohnungsbaugesellschaften
richten. 

Unternehmen der Immobilien-
wirtschaft stellen besondere Anfor-
derungen. Einerseits liegt die Zahl
der verwalteten Objekte um ein Viel-
faches höher als bei anderen Busi-
nesskunden. Andererseits erfordert
der ständige Wechsel der Mieter ei-
nen großen Verwaltungsaufwand.
Hier setzen die Stadtwerke an: 

„Die Geschäftsprozesse werden schneller
und komfortabler für den Kunden“, erklärt
Volker Berg, Geschäftskundenbetreuer bei
den Stadtwerken Herne. Um diesem An-
spruch zu entsprechen, muss das Online-Kun-
dencenter nicht nur die Informationen zu ei-
ner fünfstelligen Zahl von Wohneinheiten
übersichtlich aufbereiten. „Wir bieten den
Gesellschaften die Möglichkeit, die Daten zu
ihren Objekten online einzusehen und selbst
zu managen“, so Berg weiter. 

Beim Thema Leerstandsminimierung
hilft das System durch mehr Transparenz: Auf

einen Klick lässt sich ersehen, ob für eine
Wohnung ein Energieliefervertrag besteht.
Attraktiv ist ebenfalls die detaillierte Über-
sicht, die Wohnungsverwaltungen für ihre
allgemeinen Verbräuche erhalten. Selbstver-
ständlich kann die Wohnungswirtschaft mit
der Online-Rechnung auch einen Service
nutzen, der allen Businesskunden das Hand-
ling ihres Energiebezugs erleichtert. «

KONTAKT
Stadtwerke Herne
Volker Berg
Tel.: (02323) 592 -299
volker.berg@stadtwerke-herne.de

Neuer Service für die Immobilienwirtschaft



Zugegeben: Nicht alles, was wir
machen, steht auf dem Dienstplan.

www.stadtwerke-herne.de

Ein kurzer Weg. Viele Lösungen.

Als Ihr Partner aus der Nachbarschaft helfen wir gerne, wo immer wir können.

Schließlich sind wir als Herner Unternehmen ganz nah bei Ihren Bedürfnissen. Von Mensch

zu Mensch. Von früh bis spät.

Auch wenn unser Dienstplan manchmal etwas anderes sagt ...


